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Sinnespfad in Nendeln eingeweiht

Sie freuten sich über die Eröffnung des Nendler Sinnespfads: Rudolf Lampert und Cyrill Sele vom Organisationskomitee des 150-Jahre-Jubiläums der LLB; Siglinde
Marxer, Vize-Vorsteherin; Konstantin Ritter, Werkmeister; Josef Fehr, Vorsitzender der LLB-Geschäftsleitung; Walter Kieber, Leiter der LLB-Geschäftsstelle Eschen;
Adrian Gabathuler, Förster; Günther Kranz, Gemeindevorsteher. (v. l.) Bild pd

Vertreter der Liechtensteini-
schen Landesbank sowie der
Gemeinde Eschen-Nendeln ha-
ben am Montag den neu ange-
legten Sinnespfad eingeweiht.

Nendeln. – Der Pfad führt von der
Nendler Holzerhütte durch ökologi-
sche Kleinsysteme und abwechs-
lungsreiche Waldteile, durch den Na-
delwald und vorbei am Kirschen-Ei-
chenhain zur Nendler Rüfe mit dem
Kneipp-Platz. Von dort geht es weiter
an den Heubergbach und dann wie-
der zurück zum Ausgangspunkt. Der
Weg ist insgesamt 1250 m lang.

Dieses sympathische Gemein-
schaftswerk hat viele Väter und Müt-
ter. Schon die Anlegung des Pfades
wurde dem Namen «Sinnespfad» ge-
recht: Die Kinder der Primarschule
Eschen und Nendeln suchten nämlich
zusammen mit ihren Lehrpersonen ei-
ne Arbeit, um mit dem verdienten Geld
die japanische Bevölkerung bei der Be-
wältigung der Atomkatastrophe mit ei-
ner Spende zu unterstützen. Die Ge-
meinde Eschen-Nendeln hat diesem
Wunsch gerne entsprochen und ein ge-
eignetes Projekt gefunden: So konnten
der Werk- und der Forstbetrieb den

Weg mit der Unterstützung der Schü-
lerinnen und Schüler in Rekordzeit er-
stellen. Die Liechtensteinische Lan-

desbank ihrerseits unterstützt das Pro-
jekt im Rahmen ihres 150-Jahre-Jubi-
läums mit einer grosszügigen Spende.

Die Gemeinde Eschen-Nendeln dankt
allen Beteiligten, die zum Gelingen
dieses Gemeinschaftswerks beigetra-

gen haben. Ein spezieller Dank geht an
die Liechtensteinische Landesbank für
die finanzielle Unterstützung. (pd)

UNI LIECHTENSTEIN

Wie kommt ein Astronaut zum Mond?
Nach Architektur und Wirt-
schaft im Sommer widmet sich
die Kinder-Uni an der Universi-
tät Liechtenstein bei der ersten
Herbst-Vorlesung am 21. Sep-
tember dem Thema Raumfahrt. 

Vaduz. – Immer noch interessiert die
Mond- und Raumfahrt die Mensch-
heit. Insbesondere die junge Genera-
tion ist fasziniert von den technischen
Möglichkeiten, die Flüge zum Mond
und weiter ins unendliche Weltall er-
lauben. Christian Marxt nimmt diese

Faszination in seiner Vorlesung
«Raumfahrt gestern – heute – mor-
gen» auf und möchte die Jungstudie-
renden für Technik, technische Berufe
und ein technisches Studium begeis-
tern. «Die Raumfahrt ist als Thema für
die Kinder-Uni deshalb besonders in-
teressant», betont Christian Marxt,
«weil viele technische Disziplinen da-
hinterstehen.» 

Die Jungstudierenden können sich
auf eine spannende Vorlesung gefasst
machen, denn Marxt greift einzelne
Stationen eines Mondflugs heraus,
zeigt interessante Filmausschnitte
über Raketenstart, Flugbahn und
Mondlandung und geht auch auf den
Bau von Raketen ein. Als Techniker
weiss Marxt, wie man Raketen baut
und versucht, die Jungstudierenden
zum Bau einer Rakete anzuleiten, da-
mit sie mit der Technik und techni-
schen Modellen direkt in Berührung
kommen. 

Aber auch das Umfeld der Mond-
fahrt und Mondlandung wird in der
Vorlesung beleuchtet. Im Mittelpunkt
steht dabei das Sonnensystem, damit
die jungen Teilnehmer der Kinder-Uni
einen Begriff von den Distanzen des
Weltalls erhalten. «Vermutlich gibt es
den einen oder anderen jungen

Kinder-Uni: 
«Raumfahrt»
Wie kommt ein Astronaut zum
Mond? Raumfahrt gestern – heute
– morgen!
• Mittwoch, 21. September, 14.30

bis 15.30 Uhr
• Im Auditorium der Universität

Liechtenstein, Vaduz
• Anmeldeschluss 16. September 
• Infos: www.kinder-uni.li und 

info@kinder-uni.li

Mann», freut sich Prof. Christian
Marxt, «der sogar mehr darüber weiss
als ich.» Womit angedeutet ist, dass
die Kinder-Uni keine reine Vorlesung
ist, sondern die Mädchen und Buben

aktiv mit einbezieht. Das aktuelle Be-
gleitprogramm für Erwachsene gibt es
unter www.bepo.li (Rubrik Veranstal-
tungen). Wer als Begleitperson gerne
am Bepo teilnehmen möchte, für die

jüngeren Geschwister aber keinen Ba-
bysitter gefunden hat, kann die Kin-
der im Alter von 3 bis 7 Jahren im Be-
pino zur kostenlosen Betreuung abge-
ben. (pd)

Raumfahrt gestern – heute – morgen: Am 21. September erfahren die Kids, wie denn überhaupt die Astronauten den 
langen Weg bis zum Mond kommen.        Bild pd

Zukunftsperspektiven für Nendeln und Schaanwald
Welcher direkte Zusammen-
hang zwischen der Siedlungs-
planung, Ortszentrumsgestal-
tung und dem S-Bahn-System
besteht, wird an der Dialog-Ver-
anstaltung des Ressorts Verkehr
der Regierung am 14. Septem-
ber, um 17 Uhr, in der Primar-
schule Nendeln diskutiert.

Vaduz. – Im Konzept «Mobiles Liech-
tenstein 2015» ist die Erkenntnis klar
artikuliert, dass ein Bahnsystem ei-
nerseits die Regionen verbindet, die
Erreichbarkeit der Region verbessert
und damit nachhaltiges Wachstum er-
möglicht und andererseits Chancen
für die Siedlungsplanung, Ortskern-
planung und damit der Bildung von
Kommunikationszentren eröffnet.
Für den Verkehrs- und Wirtschaftsmi-
nister Martin Meyer ist klar: «Mit der
Attraktivitätssteigerung des Bahnsys-

tems ergibt sich für Land und Ge-
meinden die Chance, den Lärmschutz
entlang der Eisenbahnstrecke zu rea-
lisieren und neue Impulse in der Sied-
lungsentwicklung und Zentrumsge-
staltung zu setzen.» Insbesondere gilt
dies für die Dorfteile Schaanwald und
Nendeln.

Verkehrs-, Bahn- und Ortsplanung
Von Interesse wird an der Informati-
onsveranstaltung das Impuls-Referat
von Jacques Feiner sein, der als Pro-
jektleiter Agglomeration des Kantons
St. Gallen die Erfahrungen von Orts-
und Siedlungsentwicklungen im Kon-
text mit dem S-Bahnsystem darlegt.
Anhand von konkreten Beispielen
aus dem Kanton St. Gallen zeigt
Jacques Feiner auf, wie moderne Hal-
testellen-Planungen eng mit Ver-
kehrs- und Siedlungsgestaltungen
verknüpft sind. Flankierend ziehen
diese «neuen» Ortszentren diverse
Unternehmen an, sodass sich attrak-

tive Markt- und Kommunikations-
Treffpunkte entwickeln können. Mit
dieser Aufgabenstellung der Vernet-
zung von Verkehrs- und Ortsplanung
in direktem Zusammenhang mit dem
Bahnsystem sehen sich die Gemein-
den Eschen und Mauren in ihren
Dorfteilen Nendeln und Schaanwald
in gleicher Weise konfrontiert. Vorste-
her Günther Kranz ist bezüglich
kombinierter Lösungen offen, da –
wie Vorsteher Kranz ausführt – «ins-
besondere bezüglich der Ausgestal-
tung des Bahnübergangs in Nendeln
und des Lärmschutzes eine für
Eschen-Nendeln verträgliche Lösung
gefunden werden muss, damit den
Anliegen der Bevölkerung gebührend
Rechnung getragen wird.» Seit Jah-
ren befasst sich auch die Gemeinde
Mauren intensiv mit Verkehrs- und
Mobilitätsthemen, da insbesondere
der Weiler Schaanwald vom Durch-
gangs- und Arbeitspendlerverkehr
stark betroffen ist. (pafl)

LESERBRIEF

Akzeptanz statt Strafe
Um es gleich vorwegzunehmen: Ich
bin gegen Abtreibung, aber für Men-
schenrechte. Deshalb denke ich
auch, jeder Mensch hat das Recht,
selbst über seine Zukunft zu bestim-
men. Eigentlich bin ich der Meinung,
die heutige Prävention ist weit fort-
geschritten und es müsste keine un-
gewollten Schwangerschaften mehr
geben. Eigentlich … Dennoch kann
es aber passieren, dass eine Frau un-
gewollt schwanger wird und das Kind
abtreiben lassen möchte oder sogar
abtreiben lassen muss. Man sollte
deshalb den betreffenden Frauen die
Entscheidung (die sicherlich schwer
genug ist) selbst überlassen. Und
man sollte auch damit aufhören, He-
xenjagd zu betreiben. Denn wir le-
ben doch nicht mehr im tiefsten Mit-
telalter und die Bürde, abgetrieben
zu haben, lastet sowieso ewig auf die-
sen Frauen, wie ein eingebranntes

Mal. Ich weiss, wie schwer das Leben
mit einem behinderten Kind ist, da
mein Bruder auch cerebral gelähmt
ist. Meine Mutter ging durch sehr
viele schwere Zeiten, weil Menschen
oft sehr gemein und grausam sein
können. Doch meine Mutter war und
ist eine sehr starke Frau. Aber nicht
jede Frau ist so stark und auch das
muss man akzeptieren. Ausserdem
tut man weder der werdenden Mut-
ter noch dem ungeborenen Kind ei-
nen Gefallen, wenn man eine Geburt
erzwingt. Deshalb bin ich für Akzep-
tanz statt Strafe und dafür, dass man
die Schüler (falls es nicht schon
längst der Fall ist) auch darüber auf-
klärt, was bei einem Schwanger-
schaftsabbruch genau passiert. Viel-
leicht kann man so dann auch viele
ungewollte Schwangerschaften ver-
hindern?

Ulrike Jank, Oberfeld 48, Triesen

mheeb
Hervorheben


